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I . N. Zu den mancherlei Dingen, die mancher nicht weiß,
Mört auch die Tatsache, daß unsere evangelische Landeskirche
an Kirchengut besaß, das ihr am 2. Januar 1806 der frisch-
Mckene König Friedrich wegnahm, feiner ansgedrückt mit dem
Staatsgut „vereinigte". Seither ist der Staat rechtlich und
moralisch verpflichtet, für die Bedürfnisse der Kirche aufzukom-
mn, denn er hat ihr ja ihr Vermögen genommen. Man kann
«uch derber sagen: gestohlen! Es soll hier nicht weiter geredet
«erden von den mancherlei Anläufen , die genommen wurden,
das Kirchengut von dem Staat wieder herauszubekommen. Sie
beweisen in erster Linie, daß auch Königsworte Rauch und
Schall sein können, denn König Wilhelm hat vor rund 100
Jahren feierlich versprochen, das Gut herauszugeben und —
fein Versprechen nicht gehalten! Von 1820—30 saß eine Kom¬
mission in der Sache und brachte nichts zu Stand , sollte Wohl
auch nichts zu Stand bringen ! Auch in der 48er Revolution
hat die Frage keinen Ruck vorwärts getan ! Wer wie viel
Papier und Tinte ist in der Sache verschrieben worden, man
lese nur einmal den zehnten Teil all der Verhandlungen durch,
llnd so stehen wir heute vor der Tatsache, daß über die Be¬
dürfnisse der ev. Kirche entschieden wird von einem Landtag,
der ebensogut gar kein kirchliches Interesse haben kann, als
ein nur höchst mäßig temperiertes . Das sind selbstverständlich
»nhaltbare Zustände. Wie groß war denn nun aber das alt-
vürttembergische Kirchengut? Es bestand um 1800 in einem
Grundstock von 33 Mill . Gulden . Es gehörten dazu 450 Ort;
schasten, Weiler, Höfe, Mühlen und dergl. Sie waren einge¬
ieilt in 22 Kloster-, Ober- und Stabsämter und enthielten
annähernd 70 000 Einwohner , d. h. den zehnten Teil vom ehe¬
maligen Württemberg. Die Einnahmen in 17S9-1800 betrugen
annähernd 2,4 Millionen Gulden, die Ausgaben annähernd
1,7 Millionen Gulden , der Ueberschuß war also annähernd
700 000 Gulden im Jahr . Das alles läßt sich heute noch
Mau Nachweisen, allerdings in mühseliger Arbeit. Wer diese
klrbeit soll sich lohnen u . hätte seitens der Kirche längst gemacht
werden müssen von Herzog Ulrichs Zeiten an bis auf den
heutigen Tag. Es ist bekannt und in den verschiedensten alten
Quellen, vor allem auch außerwürttembergischen, nachzulesen,
wie das ev. Herzogtum Württemberg um dieses Kirchengut
beneidet und darob gepriesen wurde, auch wie alt die Vor¬
schläge sind, den Grundstock nicht anzngreifen, statt dessen aber
die jährlichen Mehrerträge zu kapitalisieren und entsprechende
Reserven für schlimme Zeiten der Geldentwertung zu schaffen.
Man hätte das gekonnt, und es wäre gescheiter gewesen, als
die fürstlichen Schulden damit zu zahlen und den hohen Ge¬
lüsten zu fröhnen und wie der Jude Süß das Kirchengut zu
plündern. Aber freilich, wo sollte in den Zeiten der „Tyrannen"
der Mann Herkommen, der dafür gesorgt hätte?! Die Ver¬
waltung des Kirchenguts war um 1800 eine geordnete, genaue
and durchsichtige und ihre Arbeit kam nicht bloß der Kirche
D gut. Der Forstrat — er hieß Jäger — bereifte im Jahr
17S6 bis 28 000 Morgen Waldung , dem Kirchengnt unterstand
das Medizinalwesenund der einzige Landestierarzt . Es baute
öde Mbgegenden an, verbesserte die Wasserversorgung, führte
den Krappbau ein, kümmerte sich um die Schafräudebehand-
kung, hatte das ganze niedere und höhere Schulwesen unter
sich, errichtete ein Kameral - und Forstinstitut , bereitete ein
Oekonomiekommissariat vor und traf die zahlreichsten Verbes¬
serungen in Unterricht und Erziehung im ganzen Land. Was
endlich den Apparat anlangt , so hatte das Kirchengut 1795
1090 höhere, mittlere und niedere Beamte, die ihrerseits unter
anderem die Besoldungen von 2397 Pfarrern und Lehrern zu
»ermitteln und für die ökonomische Unterhaltung der betr. An¬
stalten zu sorgen hatten . Also eine große Sache. Diesen ganzen
vortrefflich funktionierenden Apparat warf König Friedrich
mit einem Federstrich um und hat damit eine Entwicklung betr.
Freiheit der ev. Kirche eingeleitet, an der wir heute noch kran¬
ken. Was in den Jahren bis 1796 alles mit dem Kirchengut
Setrieben wurde, ist den Kennern der Sache vertraut — getrie¬
ben von fürstlicher Willkür und schnöden Beamten und Krea¬
turen. Wir bemerken ausdrücklich, daß wir z. B . das nicht als
Mißbrauch des Kirchenguts ansehen, wenn 1796 die Kosten
kür den Waffenstillstand (17. Juli ) mit den Franzosen, die
1Millionen betrugen, in erster Linie vom Kirchen gut getragen
werden mußten. Es sind ja damals zur Sicherheit sämtliche
Gefälle des geistlichen Guts verpfändet worden und — in diesen
Tagen jährt es sich — das Geld mußte vom 6.—16. August
bei einander sein. Das war also Not , und in der Not muß
alles zusammenhelfen. Wer andere Dinge vorher waren keine
stkot, so die Sachen, in denen der Jude Süß eine Rolle spielte,
der am 4. Februar 1738 gehenkt wurde, während man seine
christlichen Mitspitzbuben laufen ließ, und viele andere Dinge,
die eine eigene Darstellung erforderten. Wenn vom Kirchengut
Geld verwendet wurde fürBefestigungsanlagen auf dem Hohen-
kkiel, so mag das als Landesinteresse noch berechtigt sein.
Nenn 1796 die ungarischen Ochsen der Oesterreicher eine Seuche
einschlevpten, die mehr Geld verschlang, als alle die sonstigen
Kriegslasten, so mag die Anstellung des Landestierarztes Walz
zur Steuer der Not ans Kosten des Kirchenguts sich noch recht-
artigen lassen, da ja das andere Medizinalwesen auch dorther
bezahlt wurde, aber die Sängerin und die Tänzerinnen der
verschiedenen fürstlichen Herren lassen sich unter kein Landes-
kntereffe rubrizieren und wie gesagt, so manches andere durch¬
aus auch nicht. Interessant aber ist in heutiger Zeit zu er-
kahren, wie man diejenigen zu behandeln wagte, die in Sachen
des Kirchenguts von Zeit zu Zeit nichts anders verlangten,
«ls was Nhland a»ch verlangt hat „das alle gute Recht". 1830

hat man Unterschriften gesammelt, um die längst versprochene
Herausgabe des Kirchenguts zu beschleunigen. Darauf haben
die „untergeordneten Kirchendiener" eine Verwarnung be¬
kommen, sie seien nicht zur Vertretung der Kirche gegenüber
dem Staat oder den höheren Kirchenbehördenberufen, sondern
einzig und allein zur Befolgung der von der Kirchen¬
gewalt ausgehenden Anordnungen . An diesem Erlaß haben
die Pfarrer bis 1848 geschluckt, dan haben sie seine Aufhebung
verlangt . Wenn man noch einen Blick auf die Verwendung
des Kirchenguts durch Herzog Ulrich und seinen Sohn tun
will, so wird man sagen können, dieser selber hat es allerdings
nicht „verschlemmt und verpraßt ", aber er hat es doch stark
dazu verwendet, seine Schulden zu zahlen, und dazu war es
eigentlich nicht da. Viktor Ernst redet in Len Württb . Jahr¬
büchern 1911 davon, Ulrich habe „in möglichster Beraubung
der Kirche sein Heil zu finden geglaubt". Von Herzog Chri¬
stoph sagte er, er habe der Kirche gegeben, was sie brauchte, aber
das Kirchengut nie und nirgends ausschließlich für kirchliche
Zwecke bestimmt und keinen Augenblick habe er dabei die welt¬
lichen Interessen außer Acht gelassen. Daraus erklärt sich, daß
von 1565 cm ein Drittel der ganzen Landessteuer verfassungs¬
mäßig als Last auf den Einkommensüberschuß des Kirchenguts
gelegt wurde, wie ja nach der Schlacht bei Lauffen 1534 das
Ländle bankrott gewesen wäre ohne das Einspringen des Kir¬
chenguts, das bekanntlich immer auch Armengut war neben
dem, daß es als Schulgut benützt wurde. In den Verhand¬
lungen des 19. Jahrhunderts hat man kirchlicherseits lange
und off das Fehlen einer Synode beklagt, die Regierung ließ
sich mahnen und mahnen — und das Haupt der Kirche war
der König oder die Regierung — und die tat nichts. 1830
haben Merklin und Georgii gegen die sog. Rentenabfindung
energisch protestiert, wie sie die zweite Kammer beschlossen hatte.
Georgsi hat die Aufregung über diese Nichterfüllung des in Pa¬
ragraphen 77 der Verfassung gegebenen Versprechens das
Leben gekostet. Heute haben wir nun Synoden und haben
nun , wenn wir so sagen wollen, eine selbständige Kirchenregie¬
rung , — aber — wird sie sich an die Frage des Kirchengnts
machen: energisch, fleißig und ohne Wanken? Wenn nach den
Berechnungen von 1905 allein aus den 128 000 Morgen Wald,
die das Kirchengut zählte, über 3 Millionen im Jahr gezogen
werden könnten, so wäre — allein schon diese Jahressumme in
heutige Ziffern umgesetzt— es der Mühe wert, daß auch das
ev. Kirchenvolk lernte, sich etwas um diese Dinge zu kümmern,
lind dazu setzen wir diese Betrachtungen einmal in das Be-
zirksblatt des größtenteils ev. Bezirks Neuenbürg.

Deutschland.
Berlin , 15. Aug. Dr . Stresemann , der Vorsitzende des

Reichstagsausschusies für auswärtige Angelegenheiten, hat
heute Vormittag mit dem Reichskanzler eine eingehende Be¬
sprechung über die Gesamtlage sowie über die zur Erledigung
stehenden Einzelfragen. Besonders war Oberschlesien Gegen¬
stand der Besprechung. Ein Zeitpunkt für die Einberufung
des auswärtigen Ausschusses wurde in der Besprechung noch
nicht festgesetzt.

Berlin , 15. Aug. Der Reichskanzler und der Reichs¬
minister des Aeußern werden dem auswärtigen Ausschuß einen
ausführlichen Bericht über die gesamte außenpolitische Situa¬
tion , besonders über den Stand der oberschlesischen Frage
erstatten. Der Sitzung des auswärtigen Ausschusses werden
Besprechungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern vor¬
ausgehen, zu denen die Einladungen bereits ergangen sind. An
eine vorzeitige Einberufung des Reichstags wird infolge des
Beschlusses des Obersten Rats , die oberschlesische Frage dem
Völkerbund zu unterbreiten , nicht gedacht.

Berlin , 15. Aug. Nach den hier vorliegenden Nachrich¬
ten ist zur Stunde in Oberschlesten alles ruhig , trotz des
großen Gefühls der Enttäuschung, daß die Hinausschiebung
der Entscheidung über Oberschlesien in der gesamten Bevölke¬
rung hervorgernfen hat . Bis zum 8. August war allerdings
die Gefahr eines neuen polnischen Aufstands sehr groß. Der
für diesen Tag als Einleitung einer neuen Aktion geplante
Generalstreik scheiterte jedoch vor allem an der Kampfesmüdig¬
keit der polnischen Bevölkerung. Die Gefahr eines neuen
Aufstandes liegt also weniger Sei der Masse der polnisch-gesinn¬
ten Oberschlesier, als vielmehr bei den dort amtierenden pol¬
nischen Aufstandsbehörden, die angeblich zu Liquidationszwek-
ken dienen sollen. In Wirklichkeit zielt aber ihre Tätigkeit
dahin, durch lokale Zwischenfälle die deutsche Bevölkerung zu
provozieren und sie zu Unbesonnenheiten zu verleiten. Auf
deutscher Seite hat man die Absichten der Polnischen Auf¬
ständischen durchschaut. Alle deutschen Stämme sind bemüht,
die Bevölkerung zur Ruhe zu ermahnen, damit derartige pol¬
nische Pläne zum Scheitern kommen. Zur Beruhigung der
Bevölkerung wird auch beitragen, daß die deutsche Regierung
von morgen ab die Erwerbslosenfürsorge in Oberschlesien in
Kraft setzt. Die deutsche Regierung tut also alles, um die
oberschlesische Bevölkerung in Ruhe zu halten.

Der Streik der Eisenbahnarbeiter in Kassel im Zunehmen.
Kassel, 15. Aug. An dem auf dem Bahnhof Oberstadt

ausgebrochenen wilden Streik sind die Arbeiter der hiesigen
Eisenbahnwerkstätte, Kohlenarbeiter, Hilfsheizer und Wagen¬
putzer beteiligt. Nachdem am Sonntag die Aussicht auf die
Beilegung des Streiks auf friedlichem Wege günstig gewesen
war , haben sich die Verhältnisse durch das Eingreifen der
Kommunisten, die in Automobilen nach Bebra , Göttingen,
Marburg und anderen Orten fuhren, um die dortige Arbeiter¬
schaft Streik z« bewegen, erheblich verschärft. In Mar¬

burg sollen die Arbeiter ebenfalls in den Streik getreten sein.
Auch soll die Arbeitseinstellung auf die Bezirke Frankfurt a.
M . und Erfurt übergegriffen haben. Die Eisenbahndirektion
hat in einem Anschläge die streikenden Arbeiter aufgefordert,
den planmäßigen Dienst sofort wieder aufzunehmen, andern¬
falls sie als entlassen gelten. Eine Reihe von Arbeitern hatte
sich daraufhin zur Arbeit gemeldet, doch wurde sie von jünge¬
ren Streikposten an der Verrichtung der Arbeit verhindert.
Einige junge Personen , die den Betrieb auf den Bahngleisen
störten, wurden verhaftet. Der Eisenbahndirektionspräsident
hat die Beamten zur Nothilfe aufgefordert, welcher Auffor¬
derung seitens der Beamten sofort entsprochen wurde. S«
konnte der Eisenbahnbetrieb im wesentlichen aufrecht erhalten
werden. Die Reichsgewerkschaftdeutscher Eisenbahnbeamten
und -Anwärter hat es, obwohl sie die Forderung der Arbeiter
an sich anerkennt, entschieden abgelehnt, den wilden Streik
durch dessen Ansbruch die Verhandlungsmöglichkeiten nicht
erschöpft waren , irgendwie zu unterstützen.

Kassel, 15. Aug. Der Streik der Eisenbahnarbeiter hat
sich in Kassel auf die Arbeiter der Hauptwerkstätten und auf
einige Bahnmeistereien und Güterabfertigungen ausgedehnt.
Außerdem sind inzwischen Arbeiter in Marburg , Freysa, Bah
Wildungen und Paderborn in den Streik getreten. — Unter
fortgesetzter Mithilfe der Beamten fast aller Gruppen ist e-
gelungen, den gesamten Personen - und Güterverkehr mit un¬
bedeutenden Ausnahmen instand zu halten . Es wird indessen
erforderlich sein, den Personenverkehr etwas einzuschränken.
Näheres darüber wird durch Anschläge auf den Bahnhöfen
bekanntgegeben.

Reichspräsident und Neichsregierung an die Oberschlefier.
Berlin , 15. Aug. Der Reichspräsident und die ReichS-

regierung erlassen folgenden Aufruf:
Die Entscheidung über Oberschlesien ist Wider Erwarte«

nicht gefallen. Der Spruch ist vertagt worden. Die LeidenK-
zeit des oberschlesischen Volkes hat ihr Ende noch nicht gefun¬
den. Es gilt, in zäher Ausdauer weiter auszuharren . Ober¬
schlesier! Unsere Sache ist gerecht. Die Gerechtigkeit wird und
muß siegen, wenn das Selbstbestimmungsrecht der Völker Gel¬
tung haben soll. Ihr habt Euch mit überwältigender Mehrheit
für Deutschland ausgesprochen. Euer und des Reiches Wohl¬
ergehen hängt davon ab, daß Oberschlesien beim Reiche ver¬
bleibt. Oberschlesier! Ihr habt bisher trotz schwerster Heraus¬
forderungen musterhafte Ruhe und Ordnung bewahrt . Die
berechtigte Abwehr der Gewalttaten polnischer Insurgenten hat
auch die Welt nicht verargt . Bewahrt auch weiterhin die Selbst¬
zucht, die Euch bisher ausgezeichnet hat ! Laßt die kühle Ueber-
legung nicht schwinden und laßt Euch durch nichts zu unüber¬
legten Handlungen verleiten, die Eurer gerechten Sache nur
Schaden bringen würden ! Mit Euch hofft das ganze deutsche
Volk, daß der Tag nicht fern ist, an dem die Schranken zwischm
Euch und dem Mutterland wieder fallen, an dem das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker in der Wiedervereinigung Ober¬
schlesiens mit Deutschland, dem es seit 7 Jahrhunderten ange¬
hört hat, Anerkennung findet zum Besten OLerschlesiens, deS
Deutschen Reichs, des wirtschaftlichenWiederaufbaus Europas
und des Friedens der Welt.
Der Reichspräsident: Ebert . Die Reichsregierung: Dr . Wirüh.

Keffelexplosion in der Ueberlandzentrale Tschcchnitz.
Als in der Nacht zum Montag mehrere Arbeiter in de«

großen Kesselhaus der Ueberlandzentrale in Tschechnitz, KreiS
Breslau , in dem sich sieben Kessel befanden, beschäftigt war§n,
entstand plötzlich in Kessel5 eine heftige Rauchentwicklung, der
alsbald eine ungeheure Explosion folgte. Ein Arbeiter ver¬
mochte sich ins Freie zu stürzen. Gleich darauf stürzten die
Pfeiler des Kohlenbunkers zusammen und schütteten ihren In¬
halt , ungefähr 3000 Tonnen , ins Kesselhaus, alles unter sich
begrabend. Die Westseite des Kesselhauses ist vollkommen ein¬
gedrückt. Ein Arbeiter wurde schwer verletzt und ist inzwischen
seinen Verletzungen erlegen. Zwei weitere wurden unter den
Trümmern des Kesselhausesbegraben und sind bis jetzt noch
nicht geborgen. Durch die Wucht der Explosion wurde auch das
Dach des angrenzenden Maschinenhauses zum Einsturz ge¬
bracht. Die Ursache der Katastrophe ist noch nicht festgesteklt.

Nene polnische Nebergriffe.
Wie die Blätter melden, versuchen größere polnische Ban¬

den von jenseits der polnischen Grenze in der Nähe von Mys-
lowitz in Oberschlesten einzudringen. Besatzungstruppen und
Apo-Beamte stellten sich ihnen entgegen. Nach kurzem Feuer¬
gefecht zogen sich die Banden über die Grenze wieder zurück-
Als sie jenseits der Grenze waren, eröffneten sie eine lebhafte
Schießerei auf die oberschlesischen Ortschaften längs der Grenze.

Im Kreise Rosenberg wurde, wie die „Vossische Zeitung"
meldet, gegen das Auto des wegen seiner Unparteilichkeit
bei der deutschgesinntenBevölkerung beliebten englischen Po-
lizeioffiziers Majors Cressp eine Eierhandgranate geworfen,
die zwar explodierte, aber keinen Schaden anrichtete.

Benthe«, 15. Ang. Gestern Abend gegen 7^ Uhr wurde
eine vor dem Waldplatz in Dombrowa auf die Straßenbahn
wartende etwa lOOköpfigc Menschenmenge von etwa 30 biS
40 Banditen plötzlich umzingelt, mit Stöcken geschlagen «rck
mit Waffen bedroht. Mehrere Männer und Frauen wurden
durch Stockschlägc blutig verletzt. Ein Kaufmann aus Beuthen
wurde mit einem Gummiknüppel derart geschlagen, daß er ivS
Krankenhaus geschafft werden mußte. Als Polizeibeamte her¬
beieilten, ergriffen die Banditen die Flucht und entkamen un¬
erkannt. Heute Abend gegen 6 Uhr versuchten Insurgent « ,
unterstützt von Mannschaften der Gemetndewache Hohenlinde,
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»inen Borstoß gegen die Stadt Beuthen, wobei 2 Deutsche
verwundet wurden, darunter einer sehr schwer. Den Apo-
Deamten gelang es, 6 Insurgenten zu ermitteln und zu ver¬
haften . Sie wurden unter starker Bedeckung nach Beuthen
abgeführt.

Ausland.
Bern , 15. Aug. Heute traf ein Sonderzug ein, der über

700 deutsche Kinder, dazu noch einige Hundert im Ausland
wohnende schweizerische Kinder zu mehrwöchigem Aufenthalt
nach der Schweiz brachte. Nach und nach sind in der Schweiz
über 25 000 deutsche Kinder untergebracht worden, darunter
befindet sich eine erhebliche Anzahl von tuberkulösen Kindern,
die durch Kuren von 3 Monaten bis zu einem Jahr in den
Keimen der schweizerisch-deutschen Hilfskommission gerettet
werden sollen. Die dafür notwendigen Geldmittel wurden
Hauptsächlich in Amerika, außerdem auch in England , Däne¬
mark und Svanien ausgebracht. Auch der Papst hat sich mit
erheblichen Mitteln beteiligt.

London, 15. Aug. Auf eine Anfrage erklärte Lloyd Ge¬
orge im Unterhaus , der Völkerbundsrat sei gebeten worden,
fein Gutachten über die Grenzlinie zwischen Deutschland und
Polen in Oberschlesien abzugeben, welche die alliierten und
assanierten Hauptmächte festlegen sollten. Mit Rücksicht auf
die Lage in Oberschlesien seien die im Völkerbundsrat vertre¬
tenen Mächte gebeten worden, die Sache als sehr dringlich zu
behandeln. Die Frage der Abhaltung der Tagung in nächster
Zeit werde jetzt vom Völkerbund erwogen. Auf die Frage,
ob die Vertreter Polens und Deutschlands ersucht werden sol¬
len, ihre Sache darzulegen, erklärte Lloyd George, er hege
keinen Zweifel, daß den Beteiligten durchaus Gelegenheit ge¬
geben werde, ihre Sache zu vertreten . Indessen liege
solches lediglich innerhalb der Befugnisse des Völkerbunds.

Oesterreichs auswärtige Politik.
Wien, 14. Aug. In der heutigen Sitzung des Ausschusses

stir äußere Angelegenheiten gab Bundeskanzler Schober eine
ausführliche Erklärung über die Ereignisse der letzten fünf
Wochen ab. Er befaßte sich eingehend mit der Begegnung der
Präsidenten Masaryk und Hämisch, die einen befriedigenden
Verlauf genommen haben, ferner mit der Kreditaktion für
Oesterreich, für die man von ihrer gegenwärtigen Behandlung
auf der Tagung des Obersten Rates eine wesentliche Förderung
erwarten könne und mit der Angliederung Westungarns an
Oesterreich, die in Kürze vollzogen werde. Bezüglich der Hall¬
städter Zusammenkunft teilte der Bundeskanzler mit, daß ihm
Masaryk den unbedingten Friedenswillen der tschechoslowa¬
kischen Republik versichert habe und daß die „Kleine Entente"
ein Friedensinstrument sei. das gegen keinen Einzelstaat eine
Spitze habe.

Der Ausschuß beschloß einstimmig, zuzustimmen, daß die
Regierungsverhandlungen mit der ungarischen Regierung über
die Förderung und Festigung dauerhafter friedlicher Bezieh¬
ungen zwischen Oesterreich und Ungarn führe und im Rahmen
der Verhandlungen nach einer Lösung der zwischen beiden
Ländern bestehenden Grenzfragen suche. Jedoch dürfe die
Regierung solche Verhandlungen nur führen, wenn das Bur¬
genland entsprechend dem Friedensvertrage an Oesterreich über¬
geben worden sei.

Zusammentritt des Völkerbundsrats am 22. August?
Paris , 15. Aug. Der Völkerbundsrat wird sich, wie der

„Matin " meldet, am 22. oder 23. August versammeln. Es
sei gewiß, daß Leon Bourgeois Frankreich in dieser Session
vertreten werde, die über die oberschlesische Frage entscheiden
soll. Es fand bereits ein Meinungsaustausch zwischen dem
Präsidenten des Völkerbundsrates und dem Generalsekretär des
Völkerbundes in Genf über die Stadt statt, in der der Rat zu¬
sammentreten soll. Das Generalsekretariat empfiehlt Genf,
k«r Rat würde aber Paris vorziehen.

Der Friede mit Amerika.
Paris , 14. Aüg. Der „Matin " meldet aus London : Aus

Washington wird gemeldet, daß der Text des Vertrages mit
Deutschland ausgearbeitet und bald für die Unterzeichnung
hereit sein werde. Präsident Harding habe dem Senat mit-
geteilt, daß der Vertrag täglich bestimmtere Formen annehme,
daß er aber dem Senat nicht vor Dezember vorgelegt werde.
Man glaube, daß Präsident Harding den Senator Borah ver¬
ständigt habe, daß der Vertrag sich eng an die Resolution
Knox-Porter mit den Klauseln für die Wahrung der amerika¬

nischen Rechte anschließe und die von den Alliierten vorher ge¬
troffenen wirtschaftlichen Abmachungen berücksichtige. Ferner
seien die Vereinigten Staaten an die Vorbereitung der Frie¬
densverträge mit Ungarn und Oesterreich herangetreten . Man
glaube, daß Harding keine formelle Friedenserklärung erlassen
werde, solange diese Verträge oder der Vertrag mit Deutsch¬
land nicht beendet sei.

Ein internationaler Finanzleute -Kongreß?
Washington, 15. Aug. Beamte des Schatzamtes ziehen die

Einberufung eines internationalen Kongresses von Finanz-
lcuten in Erwägung , der möglichst mit der Abrüstungskonferenz
zusammenfallen und die Befestigung des Wechselkurses zumGegenstand haben soll-

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 15. Aug. Durch das Fernsprechgebühren-

Gesetz vom 11. Juli 1921 sind die seitherigen Pauschgebühren
für Fernsprechanschlüsse aufgehoben und für alle Teilnehmer
Grund - und Ortsgesprächsgebühren eingeführt worden. Die
Ortsgesprächsgebühren sind die Vergütung für die Herstellung
der Gesprächsverbindungen im Ortsverkehr . Sie betragen 25
Pfennig für jedes Gespräch. Die Grundgebühr ist die Ver¬
gütung für die Ueberlassung und Unterhaltung der Apparate
sowie für den Bau und die Instandhaltung der Anschlußlei¬
tungen . Sie beträgt jährlich für jeden Anschluß, der von der
Vermittlungsstelle, an die er geführt wird, nicht weiter als
5 Km. entfernt ist, je nach der Zahl der in den Ortsnetzen
vorhandenen Hauptanschlüssezwischen 380 und 760 jährlich.
Die Grundgebühr wird vom 1. Oktober- ds. Js . an betragen
für die Ortsnetze in Herrenalü und Neuenbürg 420 .ft, für das
Ortsnetz in Wildbad 460 für die Ortsnetze in Höfen,
Schömberg und in den übrigen Orten des Oberamtsbezirks mit
Teilnehmeranschlüssen380 Jeder Fernsprechteilnehmer, der
seinen Anschluß nicht beibehalten will, ist berechtigt, denselben
bis 1. September 1921 zum 30. September 1921 zu kündigen.

Heu- und Strohverkehr . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Da sich, wie bereits mitgeteilt in letzter Zeit die
Klagen über die preistreibende Tätigkeit im Lande umher¬
reisender hauptsächlich landfremder Auftäufer von Heu und
Stroh gehäuft haben, wurden sämtliche in Betracht kommenden
Stellen angewiesen, die Tätigkeit dieser Händler aufs schärfste
zu überwachen und gegen die wilde Händler , sowie gegen Ver¬
fehlungen insbesondere auch auf dem Gebiete der Preistreiberei
rücksichtslos einzuschreiten. Zur Erleichterung dieser verschärf¬
ten Kontrolle, die, nachdem Bayern und neuestens auch Baden
den Versand von Heu bezw. Heu und Stroh eingeschränkt
haben, besonders dringlich geworden ist, wurde gleichzeitig die
Versendung von Heu und Oehmd jeder Art sowie Stroh aus
Württemberg nach außerwürttembergischen Orten von der
Beibringung eines abgestempelten Frachtbriefes, soweit es sich
um Bahntransport handelt, und hinsichtlich jeder anderen Art
der Beförderung von der Beibringung eines Beförderungs¬
scheins abhängig gemacht. Zuständig zur Ausstellung dieser
Papiere ist die Württ . Landesfuttermittelstelle in Stuttgart.

-Ermäßigung der Zeitkartentarife . Auf Eingaben an den
Reichswirtschaftsrat, den Reichstag und die zuständigen Mi¬
nisterien erhielt der Zentralverband der Angestellten in Berlin
folgenden Bescheid. Die Erhöhung der Fahrpreise am 1. Juni
war zur Deckung des Defizits der Reichseisenbähnen nicht zu
umgehen. Nm das Ziel der Tariferhöhung zu erreichen, war
es nicht angängig , die Wochen- und Monatskarten von dieser
Maßnahme auszunehmen. Es sind aber wegen der gegen¬
wärtigen schwierigen Sage des Arbeitsmarktes Ermäßigungen
der Zeitkartentarife in Aussicht genommen, die insbesondere
für die Wochenkarten wesentliche Erleichterungen bedeuten. Die
Wochenkarte wird künftig zu vier einfachen Fahrten zum
normalen Fahrpreis berechnet werden, so daß der Inhaber
bereits nach 2 Hin- und Rückfahrten zur Arbeitsstätte die
übrige Fahrt frei hat . Die Neuregelung wird sich aber infolge
des umfangreichen Neudrucks der Fahrkarten nicht vor dem
1. September ermöglichen lassen.

Württemberg.
Stuttgart , 15. Aug. (Ein Erfolg der Daimler -Werke.)

Der Rennfahrer Salzer ist am Sonntag auf einem Mercedes¬
wagen auf Peters Unionreifen beim Karlsbader Kurortrennen
als Erster mit bester Zeit durchs Ziel gegangen.

Heilbronn , 15. Aug. (Todesfall .) Musikdirektor Adolf

Siegende Liebe.
Zeitroman aus dem Osten von O. Elster.

17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Tie Gerichte sind sämtlich unwahr.
„Ich weiß es, Herr Gras . Aber das unwissende Volk

glaubt daran . Wollen Sie hier eintreten ? — Küte, du
sorgst wohl sür eine kleine Erfrischung ."

Käte verschwand, um bald darauf mit einer Flasche
Wein und einigen Gläsern zurückzukehren.

Ter Rektor schenkte ein.
„Lassen Sie uns auf die baldige Beendigung dieses

schrecklichen Krieges trinken, " sagte er ernst.
Tie Gläser klangen zusammen, auch Käte nippte vondem Wein.
„Ich hoffte," wandte sich Hasso an Käte, „ Sie würden

nach Ausbruch des Krieges bei meiner Mutter bleiben."
Käte senkte die Angen, ein flüchtiges Rot huschte über

ihre Wangen. Sie erkannte jetzt, daß Hasso nichts von
ihrer schroffen Verabschiedung durch die Gräfin wußte.
Die erste Zeit war sie im Zweifel gewesen, ob nicht
auch er im Einverständnis mit seiner Mutter war und
bereute, die Worte der Liebe und Treue zu ihr ge¬
sprochen zu haben . Aber bald verbannte sie diese Zweifel;
sein Bild stand klar und rein in ihrem Herzen. Seine
Mutter wollte sie jedoch vor ihm nicht anklagen , und
so entgegnete sie:

„Als russische Untertanin durste ich nicht in Deutsch¬
land bleiben . . ."

„Sie wären unter dem Schutz meiner Mutter sicher¬
lich unbehelligt geblieben, Fräulein Käte, " sagte er.

Dann mußte er von seiner Mutter und Schloß
Freiberg erzählen . Mit Tränen im Auge hörte Käte von
der Verwüstung des Schlosses und dem Tobe des alten
Friedrichs sowie des Försters . Krampfhaft verschlangen
sich ihre Hände, und ein wehes Schluchzen entrang sich
ihrer Brust.

Mötzlich öffnete sich die Tür , und der litauische

Knecht schaute herein , dem Rektor ein stummes Zeichen
gebend. Dieser erhob sich und trat mit dem Knecht ans
den Hausflur.

Hasso und Käte waren allein.
Er ergriff ihre Hand , die sie ihm willenlos überließ.
„Käte , wie glücklich bin ich. Sie wiedergesunden zu

haben ! Ich habe oft an Sie gedacht — haben Sie auch
meiner gedacht?"

Sie nickte ihm trübe lächelnd zu.
„Ja , Graf Hasso," entgegnete sie. „ Und ich danke

dem gütigen Gott , daß er mich Sie noch einmal sehen
ließ . Ich habe seit dem Tage , an dem ich Freiberg
verließ , nichts wieder von Ihnen gehört . Gott sei Tank,Sie sind bis jetzt den Gefahren des Krieges entronnen
— Gott wird Sie weiter schützen."

„Ich wurde in Frankreich schwer verwundet , Käte."
„O , mein Gott !"
„Ans meinem Krankenlager habe ich täglich, stündlich

an Sie gedacht, meine teure Käte. Ich konnte ja nicht
hoffen, Sie wiederzusehen — und jetzt sitze ich hier neben
Ihnen und halte Ihre liebe Hand ."

Er küßte ihre Hand innig . Sie ließ es geschehen.
Ihr Herz war zum Zerspringen voll ; wenn er sie jetzt
in seine Arme genommen hätte , sie würde keinen Wider¬
stand geleistet haben. Es war ja das letzte Mal , daß
sie sich sahen.

„Käte, " fuhr er fort , „ist es nicht möglich, daß Sie
nach Deutschland übersiedeln ?"

Sie schüttelte traurig den Kops.
„Wie sollte das geschehen können ?" fragte sie ernst.
„Ich bahne Ihnen und Ihrem Vater den Weg,"

sagte er rasch. „ Sie haben doch Verwandte in Deutsch¬
land , Ihr Vater , Sie selbst sind im Herzen deutsch
— was hält Sie hier zurück in einem Lande, das unter
der russischen Herrschaft verblutet - Ich führe Sie nach
Deutschland — meine . . ."

Sie erhob sich und sah ernst und traurig in die
Ferne.

Mächtle, er« gebürtiger Heilbrunner , seinerzeit Kapelledes Infanterieregiments 122 und dann jahrzehntelangÄ
gent der Liedertafel in Heilbronn , der sich als Musikleĥ v,->ruKomponist ausgezeichnet hat, ist im 66. Lebensjahre hier̂ ben durch den K SSchlaganfall erlegen. ^ sich ore sa

Heilbronn , 15. Aug.. _ (Das Schießeisen.) In Rordi^Ipielten die beiden 14 und 16jährigen Söhne des

Waffe nicht umgehen konnte, drückte ab und traf den
Bruder mitten ins Herz, der sofort tot war.

Rudersberg , 15. Aug . (Der älteste Polizist .) In de«^ Slowenen
nachbarten Mannenberg feierte der Landwirt Gottlieb HM iv OOO. vswter " v" ein in Württemberg und vielleicht in Deutschland
der
dastehender Fall — noch immer seinen Dienst als Amts-M(kT 2 -'Irlr . __ . /kt 1-7̂» >>M
Polizeidiener ânsübt , seinen 90. Geburtstag . Aus dich«,^ '««Dlaß wurden ihm von der Gemeinde Rudersberg und Alan», zahlreiche . v, -r
berg Geldgeschenke und Glückwünsche übermittelt . Haischi GladiatorenI ) .
noch den Nachttvächterdienft mit dem Spieß besorgt, der ^ dieserfrüherer Zeit bei den Bürgern der Reihe nach umging. schrieben. „ ^er

Ulm, 15. Aug. (Diebstähle. In der Badeanstalt and diator namensTiiu^Donau hat der Sattler Karl Sonntag einem 17jährigen logen Mof - P .
schen die Geldbörse mit 130 .K Inhalt gestohlen. — In M Äsbesbeken Uewobürg waren Dieben 60 000 .-ll in Wertpapieren , 1000 ^Bargeld und Schmucksachen in die Hände gefallen. Ms L mich bist - .
wurden hier und in NeN-Nlm festgenommen der led. M Aärke habe
gehilfe Karl Köberer von Jchenhausen und der 20 Jahn i stochen. LW '
Franz Sick von Staig OA. Laupheim. Bis auf die IM . sagen nur, »
Bargeld konnte den Bestohlenen alles wieder zurückgeM in der ocaye
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^ . Davon kommen achmit einem Revolver ^ l-md l E 000, auf GrMain- im,„ io ^ der »D zw 000, auf Polen 320 <> ^ « 2̂ 000 Kriegsverwnnde:
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Lentkirch, 15. Aug. (Schadenfeuer.) Die Feuerwehr W

nach Urlau gerufen, wo das HuLersche Sägewerk in Fla« ,
stand. Es gelang, Wohnhaus und Stadel zu retten, wähn,die Säge samt Holzvorräten abhrannte.

Vom Bodensee, 15. Aug. (Ein Demokratentag.) In H
dau hat die Deutsch-demokratische Partei , ähnlich wie dochJahr in Friedrichshofen, eine Tagung veranstaltet, ans !,
Reichswehrmimster Geßler und Konrad Haußmann sprach« u. der „lebensmüde Gr
Ersterer bekämpfte den Frieden von Versailles mit allen s« , jeden Tag, den ihm meFolgen, die uns statt des Friedens den Unfrieden brachten. 8 ! Mensch hängt nnt allenwollen weder drohen, noch winseln, aber auch niemals e dieser Erde, gleichgültigunsere Freiheit und Unabhängigkeit, auf die GleichberechtiW: daß ihm nach dem Tode
unter den übrigen Völkern der Welt verzichten. Die deutsj stehen, oder ob er, ohneEinigkeit müssen wir bewahren bis die Weltatmosphäre j seines zähen Ringens,ändert . Freilich haben wir uns die Entwicklung des Bch auf sich nehmen mutz,anders vorgestellt. Dazu kommt die mächtige Teuerung»!«! das nackte Leben sein e
und ungezählte andere Schwierigkeiten. Die Entscheidung baren Banden an dasüber die großen Fragen fallen in diesem Winter . EnM es dann für emen Do
zerbrechen wir an den Notwendigkeiten, oder wir komm Abschied zu nehmen vodarüber weg. Letzteres können wir nur , wenn jeder sei« und all den tausend APflicht tut . Konrad Haußmann beklagte die Verschleppungä """" "" '
deutschen Rechts und verlangte eine intensivere Erziehung!«
Volkes, um den Norddeutschen zu zeigen, was sie von mistqfreieren Geiste lernen können. Zum Schlüsse wurde einel
schließung angenommen, worin die württembergischen,
und bayerischen Demokraten die Treue zum Reich über
Sonderinteressen stellen, den Kampf gegen die Kriegsschuld^
fordern und gegen die Verschleppung der oberschlefischenF« !
Einspruch erheben.
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Dillingen , 15. Aug. (Schweres Unwetter .) Zn em
Unwetter, wie es seit Menschengedenkennicht erlebt wurk
gestaltete sich das letzte Gewitter . Der Sturm warf auf!e
Straße DillinSen—Holzheim etwa 40 Fuhrwerke, da«
schwerbeladene Langholzstrhrwerke, nm, leichtere Fuhrimd
wurden weite Strecken fortgerissen. Ein 15jähriger Buch! ,
kam unter einen umgeworfenen Langholzfuhrwagen und Mst) bensjahrerreichen wer,getötet; ein 13 Jahre altes Mädchen erstickte unter eiM
Heuwagen, der in den Straßengraben geworfen wurde. Bä«
wurden entwurzelt , Dächer teilweise abgedeckt. Die Hagellöm
fielen dicht, hatten Haselnußgröße und lagen etwa 20 Zeck
Meter hoch.

Jllertiffen , 15. Aug. (Brand .) In dem Anwesen Ä
Landwirts Michael Schwegler brach nachts Feuer aus. Trst
des alsbaldigen Eingreifens der hiesigen Feuerwehr fiel!i
an das Wohnhaus angebaute Scheuer mit den gesamten
ter- und Strohvorräten dem Feuer zum Opfer. Auch de
Dachstuhl des Wohngebäudes ist abgebrannt . Das Vieh könnt
gerettet werden. Brandstiftung wird vermutet.

„Es ist uiiinögüch, Gras Hasso."
In diesen! ;'lngenl>!ick trat der Rekior hastig wiese;

ein. Sein würdiges Gesicht zeigte den Ausdruck ängstlicher
Erregung.

„Herr Graf ." sagte er rasch, „ ich muß Sie bitten,
sich so rasch wie möglich zu entfernen . Mein Knech!
sagte mir soeben, daß sich in dem Gehölz da dt-iiüen
Kosaken gezeigt hätten . Wenn diese erfahren , daß ein
deutscher Offizier hier ist, werden sie sicherlich in dos
Torf kommen - dann sind Sie verloren . .

„Kosaken in der Nähe ? Das ist merkwürdig, " sagte
Hasso. „ Es müssen Versprengte sein."

„Oder die Vorhut einer größeren Abteilung ."
„Das müßte man feststellen."
„Reiten Sie zu den Ihrigen zurück, Herr Gras-

Wenn man sie hier trifft , sind Sie verloren und — wir
mit Ihnen ! Wir würden als Verräter , als Spione be¬
handelt werden ."

„Das entscheidet! Ich würde unglücklich sein, Sie
in Ungelegercheiten zu verwickeln. Ich gehe, Herr Rektor
— Käte, lebe wohl !"

Er streckte ihr die Hand entgegen, im nächsten Augen¬
blick lag sie an seinem Herzen, und ihre Lippen fandcn
sich zu einem langen Kuß.

„Was tust du, Käte ?" fragte der Rektor übemascht-
Hasso bot ihm die Hand.
„Zürnen Sie uns nicht," sagte er . „ Wir liebien

uns schon, als Käte noch auf Freiberg weilte.
Sie sehen ja , daß unsere Liebe selbst dem Sturm dieser
Zeit standgehalten hat - Sie wird auch den Sturm über¬
dauern — nicht wahr , meine Käte ?"

Sie nickte ihm glücklich lächelnd zu.
„Und dam werde ich wieder kehren, Herr Resior.

um Sie um Hand Kätes zu bitten . Ter Himmel wird
unsere Lie' schützen, daß er uns einst glücklich mache»
läßt ."

„o ,s Segen über Sie und mein Kind," sprachl>cr
Rekt- sbewegt. (Fortsetzung folgt.)
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- Stach den neuesten Zusammen-
irner, seinerzeit Kapel,̂ Die KrnS cÄ r̂nationalen Arbeitsbüros werden m der
d dann jahrzehntelangA jeLungen der 3 . bekanntgegeben, die uns em Büd von

. der sich als Musikleĥ . MsÄ°u , ^ Kr eg verursachten Verstümmelungen geben̂ m
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->0«. m ^ wnimen auf Frankreich 1 Million 500 000, auf Deutsch-
hrigen Söhne deŝ NP ^ d 1400 000, auf Großbritannien 1 170 000, auf Italien
origen « oyne des L8°«2kmd Die Bereinigten Staaten haben

Kanada 88 000, Rumänien 84 000 und Belgien

ielleicht in Deutschlands ' „Höhere Töchter" vor 2««o Jechren. Unter den Ent-
-inen Dienst als Amts- ", zeckungen, die bei den neuesten Ausgrabungen in Pompeji ge-
jeburtstag . Aus diesem» «acht wurden, befinden sich nach einem Bericht aus Neapel
w Rudersberg und Man», zahlreiche Liebesbriefe, die junge Patrizierinnen an berühmte
sche übermittelt . Gladiatoren schrieben. Die Briefe, die in der Nähe einer Wein-
dcm Spieß besorgt de? ^schenke gefunden wurden, sind auf elfenbeinerne Täfelchen ge-

r Reihe nach umging ' schrieben. Eines dieser zarten Geständnisse ist an einen Gla-
;n der Badeanstalt an diator namens Strax gerichtet, der nach der Ansicht des Archao-

ntag einem 17jährigenR» logen Prof . Spinazzola wahrscheinlich ein „Barbar " war . Das
ihalt gestohlen. — Liebesbekenntnis der jungen Pompejanerin lautet folgender-
i Wertpapieren , looo / maßen: „Bist Du Appollo in dem Körper des Herkules? Für
Hände gefallen. M ^ M bist Du sicherlich ein Götti Deine Schönheit Und Deine

- - stärke haben in meinen Augen alle anderen Männer ausge-
»ochen. Ich bin jung, und meine Verehrer , die ich verachte,
sagen mir, daß ich schön sei. Ich Will Dich, einzig Geliebter,
in der Nähe des Jsistempels erwarten !" Inschriften unter
den an die Mauern gezeichneten Bildern von Gladiatoren
zeigen daß so manche junge Damen, die Chloe, Lydia und Cor¬
nelia hießen, in sie verliebt waren.

John Rockefeller und sein Leibarzt wollen 10« Jahre alt
«erden! Ein jeder von uns sterblichen Menschenkindernwill
von dem unabweisbaren Ende seiner irdischen Laufbahn nichts
Men; die Jugend denkt niemals daran , daß eines Tages
ihrem frisch-pulsierenden Leben ein Ziel gesetzt werden könnte,
y der„lebensmüde" Greis grüßt freudig u. dankbaren Herzens
jeden Tag, den ihm die Schicksalsgöttin noch gewährt. Jeder
Mensch hängt mit allen Fasern seines Herzens am Dasein auf
dieser Erde, gleichgültig, ob er von dem Glauben beseelt ist,
daß ihm nach dem Tode die Herrlichkeitendes Paradieses offen
stehen, oder ob er, ohne Hoffnung auf eine spätere Belohnung
seines zähen Ringens , Hunger und Entbehrungen aller Art
auf sich nehmen muß. Ist so schon der Arme, der nichts als
das nackte Leben sein eigen nennen darf, mit schier unzerreiß¬
baren Banden an das Dasein gekettet, wie viel schwerer muß
es dann für einen Dollarkönig, wie John Rockefeller sein,
Abschied zu nehmen von der blendenden Pracht seiner Villen
und all den tausend Annehmlichkeiten, die ihm seine Doüar-
millionen ermöglichen. Heute zählt Mr . Rockefeller bereits 82
Jahre, aber er denkt nicht daran , seine Erben in Bälde mit
seinem Nachlaß zu „beschweren", sondern im Gegenteil, er
hat sich mit seinem gleichaltrigen Leibarzt Dr . Biggar dahin
geeinigt, unter allen Umständen 100 Jahre alt zu werden.
Daß es den beiden alten Herren ernst ist mit ihrem Vorhaben,
beweist die Tatsache daß sie jeden Vormittag eifrig Golf spielen,
um sich die erforderliche körperliche Frische zu erhalten. Auch
die Rezepte des Herrn Dr . Biggar weisen dieselbe Rücksichts¬
losigkeit gegen alle Verweichlichungen auf ; so verordnete er
Herrn Rockefeller bereits mehrmals das einfache Mittel : „Mög¬
lichst wenig essen!", was immer die Verdauung seines Patien¬
ten in den normalen Zustand zurückversetzt haben soll. Glück¬
liche Amerikaner, die ihr vom Mammon gesegnet seid, und euch
gleichzeitig das Hungern noch zum Vorteil ausschlägt! — Ob
Mr. Rockefeller und sein Leibarzt wohl das Schicksal ihrem
zähen Lebenswillen gefügig machen und das ersehnte 100. Le¬
bensjahr erreichen werden? Oui vira , verra!
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Handel und Verkehr.
Drvisen-Kurse. (Durch die Rheinische Creditbank

Niederlassung Herrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich
Lolland 2710—2730, Schweiz 1470—1490, Paris 680—690,
London 317—319, Newyork 87—88, Italien 275—277. Ten¬
denz: fest.

Börsenbericht vom 15. August. — Mitgeteilt von der Di¬
rektion der Disconto -Gesellschaft, Filiale Wildbad, vorm. Stahl
L Federer A.-G. Die hiesige Börse eröffnete zum Wochen-
begmn mit einer sehr festen Tendenz, sodaß Kursbefferungen
von durchschnittlich 10—30 Proz . zu verzeichnen sind. Im
Vordergrund des Interesses standen wieder, wie an den letzten
Börsentagen, Spinnereien und Webereien, von denen Kamm¬
garnspinnerei Bietigheim 19 Proz . (675), Kuchen 10 Proz.
(710), und Württ . Kattun 20 Proz . (720) höher gefragt waren.
Kolbu. Schüle mußten mangels Angebot gestrichen werden
(der Kurs sollte ca. 50 Proz . höher werden). Ruhig und wenig
verändert verkehrten Bankaktien und Brauereiwerte . Sehr
fest bei großem Umsatz lagen Stuttgarter Zucker, die 45 Proz.
ms 520 anziehen konnten. Größeres Interesse machte sich auch
für Maschinenwerte geltend. Eßlinger 508 (plus 8 Proz .)
»nd Hesser 474 (plus 14^ Proz .). Die erste Notiz von
Maschinenfabrik Weingarten stellte sich auf 561. Von den
übrigen Jndustrieaktien notierten Bad . Anilin 471 (plus 11
Proz.), Zementwerk Heidelberg 490 bez. und G . rationiert
(plus 30 Proz .), Daimler 260 (plus 15 Proz .), Deutsche Ver¬
lagsanstalt 413 (Plus 3 Proz .), Feinmechanik Tuttlingen 830
(Plus 35 Proz .), Hohner 870 (plus 30 Proz .), Gebrüder Jung¬
bans 348 (plus 3 Proz .), Köln-Rottweiler 440 (plus 40 Proz .),
Laupheimer Werkzeug 620 (plus 15 Proz .), Stuttgarter Bäcker-
inühle 440 (plus 10 Proz .) und Württ . Metallwaren Geis¬
lingen 835 (plus 15 Proz .). Dem anschließend gestaltete sich
auch der Freiverkehr sehr lebhaft, es wurden genannt Zement
Mössingen 102 a 104 a 107. Lebhaftes Geschäft entwickelte
sich in Heilbronner Zuckeraktien, die in großen Posten bei ca.
520 umgesetzt wurden. Hohenlohe Nährmittel 260 G-, Neckar-
Mmer 468—472, Ostertag 350 G., Mayer u. Vollmer 152
vis 155. Größe Umsätze wurden getätigt in Lauffener Ze-
Ulent von 700 a 720 a 730 und blieben so weiter Geld. Eben¬
falls größere Umsätze wurden getätigt in jungen Germania-
Lmoleumaktien, die bis 396 stark gesucht waren. Ufa ca. 170
bis 172, Saline Ludwigshall 260 G und Neckargummi 180
bis 185.

Neueste Nachrichten.
Saarbrücken, 15. Aug. Tie infolge der erzwungenen

Frankem Entlohnung erheblich gewachsenen Produktionspreise
rm Saargebiet haben neuerdings wieder außerordentlich schwere
Mctwirkungen auf den Arbeitsmarkt ausgeübt. . Die Absatz¬
stockung zwang nicht nur die Völklinger Hütte, sondern auch
vas Mannesmann Röhrenwerk zu umfangreichen Arbeiterent¬
lassungen. Jetzt ist man zu erheblichen Lohnkürzungen ge¬
schritten. Vom 1. 9. ab werden die Löhne um 15 Centimes

(1,25 pro Stunde gekürzt, während die Teuerungszulagen
gänzlich in Wegfall kommen sollen.

Erfurt, 15. Aug. In der Nacht zum Montag entgleiste
auf der Linie Erfurt—Weimar in der Nähe der Blockstation
Azmannsdorf infolge eines verbrecherischen Anschlags ein
Güterzug. Die Lokomotive und 14 Güterwagen sind stark
beschädigt worden. Personen sind nicht verletzt. An der
Unfallstelle war eine Schiene vom Bahnkörper entfernt worden.

Kassel, 15. Aug. Wie die Eisenbahndirektion amtlich
bekannt gibt, hat der Eisenbahnerstreikauf die Bahnhöfe
Hannoverisch-Münden, Götlingcn, Nordheim, Seesen, Mar¬
burg und Scherfede übergegriffen. Einige Personenzüge
mußten auf kürzere Entfernungen ausfallen. Im übrigen
wird der gesamte Personen- und Güterverkehr aufrecht erhalten.

Oels , 15.Aug. Einbrecher haben aus einem Hotelzimmer
1300000 Mark in Tausendmarkscheinenentwandet. Die
Täter sind entkommen.

Berlin, 15 Aug. Der Reichsminister der Justiz hat
das Ausnahmegericht in Halle a. S . zum 15. August aufge¬
hoben. Damit ist die Tätigkeit der außerordentlichen Gerichte,
die auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom
29. März 1921 eingesetzt waren, ganz beendigt. Die übrigen
außerordentlichen Gerichte sind schon früher aufgehoben worden.

Berlin, 15. Aug. Auf Veranlassung des Reichsarbeits-
ministeriums sind wiederum 53 Kinder nach der Schweiz ent¬
sandt worden und wohlbehalten in Davos angekommen. Es
handelt sich um lungenkranke Kinder von Kriegsbeschädigten
und um Kriegerwaisen, die mit privater Unterstützung im
deutschen Kriegerkurhaus Davos Aufnahme fanden.

Berlin, 15. Aug. Die in Berlin versammelte Konfe¬
renz des internationalen Gewerkschaftsbundes, an der Ver¬
treter Frankreichs, Belgiens, Hollands, der Tschecho-Slowakei,
Südslaviens, der Schweiz, Schwedens, Dänemarks, Luxem¬
burgs, Lettlands und Deutschlands teilnahmen, beschloß die
in den einzelnen Ländern zur Bekämpfung der Hungersnot
in Rußland schon eingeleiteten Sammlungen zu zentralisieren.
Diese Fonds sollen möglichst zur sanitären Hilfeleistung und
Beschaffung von Lebensmitteln verwandt werden. Eine erste
Expedition soll sofort nach Rußland entsandt werden. Eine
Million Mark werden sofort aus Mitteln des internationalen
Gewerkschaftsbundes bereitgestellt.

Berlin, 15. Aug. Wie die Blätter aus Hersfeld(Nie¬
derröhn) melden, ist bei dem gegenwärtig dort stattfindenden
Flügen mit motorlosen Seegelflugzsugen Leutnant Leusch mit
seinem Apparat abgestürzt. Er war auf der Stelle tot. —
Wie die Deutsche Allgemeine Zeitung mitteilt, ist die augen¬
blickliche Abwesenheit des deutschen Botschafters Dr. Meyer
von Paris darauf zurückzuführen, daß er vor einiger Zeit
eine schwere Lungenentzündung durchgemachthat und ge¬
nötigt war, einen Erholungsurlaub anzutreten. — Im Ber¬
liner Lokalanzeiger" schildert ein Augenzeuge die grausame
Mißhandlung eines italienischen Sergeanten auf dem Bahn¬
hofe Charlottengrube bei Rybnik durch polnische Insurgenten.
Etwa 30 Insurgenten rissen den Sergeanten aus dem Zuge
und schlugen unter Verwünschungen Italiens solange auf ihn
ein, bis er zusammenbrach. Die französische Bahnhofswache
sah dem Vorfall untätig zu. Der Italiener, der sich wieder
in den Zug geschleppt hatte, wurde dort von den Insurgen¬
ten weiter mißhandelt. Er ist an den erlittenen Verletzungen
gestorben. — Nach einer Meldung des „Berliner Tageblatts"
aus Duisburg ist das mit großen Getreide- und Mehlvor¬
räten gefüllte Mühlengebäude der Rheinischen Mühlenwerke
Cohen und Co. durch Großfeuer vollständig vernichtet wor¬
den. Der Sachschaden wird auf mehrere Millionen Mark
geschätzt. — Gestern wurde im Park von Sansouei im An¬
tiken Tempel, der Grabstätte der früheren Kaiserin, ein
Marmorsarkophag aufgestellt, der den Sarg der Toten um¬
schließt. Der Sarkophag ist aus schlesischem Marmor her¬
gestellt und ohne jeden Schmuck gehalten.

Harburg, 16. August. Der Streck in der Oelindustrie
dauert fort. Die Streikenden haben nach der Ablehnung
des Angebots der Arbeitgeber den Spruch des Zentralschlich-
tungsausschuffes in Berlin nicht angenommen. Nach der
Ablehnung des Spruches ist eine neue Urabstimmung be¬
schlossen worden. Die Oelarbeiter in Bremen haben mit
Zweidrittelmehrheit beschlossen, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Breme», 15. August. Der Streik der Staatsarbeiter
nimmt seinen Fortgang. Die Technische Nothilfe ist in allen
lebenswichtigen Betrieben eingesetzt. Die Großindustrie ist
zum Teil lahmgelegt, da die Abgabe von elektrischem Strom
nur an die lebenswichtigenBetriebe erfolgt. Der Straßen-
bahnverkehr ruht nach wie vor. Die Aktiengesellschaft Weser
kann infolge eigener Kraftversorgung ihren Betrieb aufrecht
erhalten. Die Arbeiter sind vollzählig zur Arbeit erschienen,
üben aber passive Resistenz. Der Senat trat mittags erneut
zu einer Beratung wegen des Streiks zusammen, an der ein
Ministerialvertreter aus Berlin teilnahm.

Danzig, 15. Aug. Im Hauptausschuß des Danziger
Volkstags erstattete heute Senator Jewelowski Bericht über
das zur Unterzeichnung fertig vorliegende Wirtschaftsabkommen
zwischen Danzig und Polen. Darnach wird es ab 1. 4. 22
zwischen Danzig und Polen keine Wirtschaftsgrenzen mehr geben.

ReicheuLergi. B., 15. Aug. Eine Windhose hat in
dem Hochwaldbestand des Jsergebiets ungeheure Verheerungen
angerichtet. Ueber 20000 Festmeter Holz wurden gebrochen.
Auch einige Ortschaften wurden schwer heimgesucht.

Rom, 16. Aug. Wie aus Asmara gemeldet wird,
ereignete sich in Erythräa ein Erdbeben, das namentlich
Maffaura und seine Umgebung betroffen hat. Vier Menschen
wurden getötet, etwa 20 verletzt. Mehrere Häuser wurden
zerstört, andere beschädigt. Auch aus anderen Gegenden
werden Schäden und Opfer gemeldet. Der Minister der
Kolonien ordnete sofortige Hilfsmaßnahmen an.

London, 15. Aug. „Observer" schreibt, solange Deutsch¬
land aus dem Völkerbund ausgeschlossen sei, sei die geistige
Kraft des Bundes gleich Null.

London. 15. Aug. „Sunday Times" erfahren, daß
sich i?" Laufe der allernächsten Tage eine internationale
Komm ion nach Rußland begeben soll, um die Maßnahmen
zur Bekämpfung der Hungersnot zu organisieren.

Die deutsche Hilfsexpeditio«.
Berlin , 15. Aug. Als Leiter der Hilfsexpedition des

deutschen Roten Kreuzes, die demnächst Stettin auf einem nach
Petersburg bestimmten Dampfer verlassen wird, ist der be¬
kannte Hygieniker Professor Mülhens in Hamburg gewonnen
worden. Mülhens hat sich in jahrelangen Arbeiten in Ostasien
und in der Wüste auf Expeditionen zur Bekämpfung der Ma¬
laria in Jerusalem , während des Krieges in Vorderasien und
Bulgarien den Ruf einer maßgebenden Autorität auf dem Ge¬
biet der Seuchenbekämpfung erworben. Er wird auf der ersten
Ausreise von anerkannten Bakteriosolen und Hygienikern mit
einem Stabe von Hilfsarbeitern begleitet werden.

Nach einem Telegramm aus Helsingfors Hai Maxim Gorki
mitgeteilt, daß er Rußland zurzeit nicht verlassen könne, da
dort jeden Augenblick ein Umsturz zu erwarten sei. Er könne
sich höchstens kurze Zeit zur Erholung nach Finnland begeben.

Russen gegen die Hilfsaktion für Rußland.
Berlin , 15. Aug. Der hervorragende russische Dichter

Dimitri Mereschkowski richtete an Gerhart Hauptmann einen
Brief , in dem es u . a. heißt:

Lenin hat dem russischen Volk die Schlinge um den HalS
gelegt und die anderen Völker haben sie zugezogen. Ehe man
die Rätegewalt nicht gestürzt hat , kann man den Millionen
der zugrunde gehenden Menschen ebensowenig helfen, wie
einem Erhängten , ehe man seinen Hals aus der Schlinge be¬
freit hat . Es ist ein Verbrechen, wie es ein solches seit Anfang
der Welt nicht gegeben hat . Ein Häuflein von Verbrecher»
ermordet ein großes Volk und alle anderen Völker waschen
sich die Hände oder helfen den Mördern . Der Hunger ist der
Dolch in den Händen der Bolschewisten. Sie brauchen den
Hunger wie der Mörder den Dolch. Sie halten sich bloß durch
den Hunger.

Mereschkowski schließt mit den Worten : „Verzeihen Sie-
Herr Hauptmann , wenn meine Worte zu scharf sind. Ich wage
Ihnen das alles zu sagen, weil ich an das große Herz be¬
grüßen Künstlers glaube."

In ähnlichem Sinn wie der große russische Dichter äußerst
sich der russische Schriftsteller Iwan Naschiwin in einer Zu¬
schrift an den „Berliner Lokalanzeiger". Nachdem er sich gegen
die Bolschewisten gewendet hat , die Rußland zugrunde gerichtet
hätten, fährt er fort : „Unserem unglücklichen Volk zu helfen,
ist unbedingt nötig, aber Ihr Deutschen seid in schwerem Irr¬
tum befangen, indem Ihr Euch in das Spiel mit den rote»
Räubern einlaßt, die die Macht in Rußland ergriffen haben.
Wenn Ihr Eure Hilfe diesen Herrschaften leistet, so leistet Ihr
sie nicht dem russischen Volk, sondern seinen ärgsten Feinden
und entfernt den Tag der Rettung dieses Volkes,"

Französisch-Polnische Absichten auf bas Memelgebiet.
Zu den polnischen Absichten auf das Memelgebiet wirk»

der Königsberger Hartung 'schen Zeitung von besonderer Seite
geschrieben: Was die politische Zukunft des Memelgebiets be¬
trifft , so deuten alle Anzeichen darauf hin, daß Frankreich auch
das Memelgebiet seinem guten Freunde Polen zuschlagen will.
Vor noch wenigen Monaten gab es keinen Bewohner pol¬
nischer Nationalität im Memelgebiet. Vor kurzem errichtete
der polnische Staat in Memel ein Konsulat. Zwar versicherte
der polnische Konsul bei seinem Dienstantritt , Polen dächte
gar nicht daran , Ansprüche auf das Memelgebiet zu erheben;
aber mit diesem Tage setzte trotzdem eine „friedliche" Erobe¬
rung des Gebiets ein.
Der Botschafterrat gegen den polnischen Raub der Krongüter.

Wie wir zur Lage der deutschen Domänenpächter in Polen
erfahren, hat der Botschasterrat in Paris die Polnische Regie¬
rung aufgefordert, die endgültige Anwendung der beabsichtigten
Maßnahmen hinsichtlich der Domänenpächter, besonders Wa¬
den Verkauf von Material und Vieh anbelangt , zu vertagen.
Polen hatte bekanntlich am 14. 7. 19 ans Grund des Artikels
256 des Friedensvertrags , der die Erwerbung der Kron-Rechte
im abgetrennten deutschen Gebiet Polen zugesteht, ein Gesetz
erlassen, wonach der polnische Staat für alle Güter , die früher
dem Hause Hohenzollern und dem preußischen Fiskus gehört
hatten, als Inhaber , einzutragen sei und sie lastenfrei über¬
nehmen dürfe. Auf Grund dieses Gesetzes, das in vielen Be¬
stimmungen im Friedensvertrag keine Grundlage findet unk»
deshalb deutscherseits nie anerkannt worden ist, wurden bei dem
weitaus größten Teil der Domänenpächter Zwangsverwaltun¬
gen eingesetzt, obwohl diese den Eingriff in die schwebenden
Verträge gerichtlich angesochten hatten . Ferner wurde zwangs¬
weise Entfernung der Pächter von den Gütern ans administra¬
tivem Wege vielfach angeordnet. Auch wenn diese letztere Maß¬
nahme auf Anordnung von Warschau ans am 1. 7. rückgängig
gemacht worden ist, so wurde dieser Widerruf von den unter¬
geordneten Organen keineswegs beachtet. Außerdem wurden
von den neuen Pächtern ans gerichtlichem Wege Exmissions¬
klagen eingereicht, die von den polnischen Gerichten mit unge¬
wöhnlicher Schnelligkeit bearbeitet und von den gerichtlichen
Exekutivbeamten schneller ausgeführt wurden . Angesichts dieser
Tatsachen bedeutet der Beschluß des Pariser Botschasterrat-
hoffentlich eine, wenn auch nur vorläufige Erleichterung für
die deutschen Domänenpächter.

Vorübergehende Herabsetzung der Kohlenlieserungen.
Paris , 15. Aug. Wie der „Temps " mitteilt , hat die Re¬

parationskommission die Kohlenlieferungen, wie sie im Abkom¬
men von Spa vorgesehen, vorübergehend herabgesetzt. Diese
Herabsetzung ist von der Kommission für notwendig gehalten
worden, um einem augenblicklichenProduttionsdefizit Rech¬
nung zu tragen . Das theoretische Programm von 2,2 Mill.
Tonnen monatlicher Gesamtlieferung an die Alliierten bleibt
aufrechterhalten. Man ist sich aber darüber einig geworden,
daß man von Deutschland mit besonderer Dringlichkeit die
Lieferung von 1,6 Millionen Tonnen Kohlen verlangen muß,
wovon Frankreich und Luxemburg 1,1 Millionen zustehen. Da¬
ist die Grundlage , auf der die Lieferungen gegenwärtig vor
sich gehen.

Getreide-Ablieferung.
Die lieferungspflichtigen Landwirte werden aufgefordert,

ihr Getreide am
Donnerstag , den 18 . Angirst 1921

im Bereinslagerhaus in Reueubiirg abliefern zu
wollen.

Gleichzeitig wird daselbst Kunstdünger an Ortsvereine
und Einzelmitglieder abgegeben und zwar Thomasmehl
und 40»/»iges Kalisalz.

Geschäftsstelle des Kommmmlvervands.
Kilbler.



Amtskörperschaft Neuenbürg.

Schotterbeifuhr auf Bezirksstraßen.
Die Anfuhr des Schotterbedarss auf die Bezirksstraße« vo» deu nächst-

gelegenen Bahnstationen aus soll im Submisfionswege vergeben werden.
Die Bedingungen können auf der Amtspflege-Kanzlei während der üblichen Kanzlei¬

stunden eingesehen werden.
Schriftliche Angebote auf die hienach. verzeichneten Lose wollen mit entsprechender

Aufschrift versehen und verschlossen bis längstens
den 25. August 1921, abeu- S 6 Uhr,

auf der Amtspflege-Kanzlei abgegeben werden.
Die Vergebung erstreckt sich auf folgende Straßenstrecken und Lose:

Den 13. August 1921.

Würzbach (Oberamt Calw).

WMer-VniiMm.
Das Aischwasttt der Gemeinde im Würzbachtal wird

am Donnerstag, den 18. August 1921,
vormittags 11 Uhr,

auf dem Rathaus in Würzbach auf 6 Jahre verpachtet.
Liebhaber find eingeleden.

Würzbach, den ir . August 1921.
Schuttheitzenarut:

Kn r r l e.

Neuenbürg.
Jüngerer

Straße Markung ab Station Los
Nr.»8

Neuenbürg—Langenalb Neuenbürg 4 Neuenbürg 1
(bis zur Landesgrenze) Arnbach 120 „ 2

Schwann 14 3
Conweiler 2 „ 4

Schwann—Herrenalb Schwan« Neuenbürg oder
(von der Schwanner Warte an) Rotenbach 2

Conweiler 2 6
Feldrennach 3 7

Neusatz 3 Herrenalb 8
Rotensol 1 9

Schwann—Dennach Schwann 10 Rotenbach 10
Dennach 2 „ 11

Schwann—Feldrennach Feldrennach 1 Neuenbürg 12
Herrenalb—Bernbach Herrenalb 1 Herrenalb 13

Bernbach 4 14
Neuenbürg—Weiler Arnbach

und ») von Neuenbürg 2 Neuenbürg 15
Arnbach—Niebelsbach b) nach Ottenhausen 2 16

(von der Ziegelhütte an) c) Arnbach-Niebelsbach Neuenbürg oder
Ottenhausen

17
Ottenhausen

a) von Kreuzstraße
Schwann Ellmen¬
dingen bis zum Ort

1 Ottenhausen 18

b) gegen Weiler 1 19
c) Arnbach-Niebelsbach V- Neuenbürg oder

Ottenhausen 20
Schwann—Ellmendingen Schwann

Ottenhausen
1 Neuenbürg 21

von Schwanner Grenze
bis 200 w über die
Kreuzstraße Neuenbürg-

1 Ottenhausen 22
Weiler

Neuenbürg—Gräfenhausen

Unterniebelsbach
nach Ellmendingen

1 Ellmendingen 23
Gräfenhausen

(von der Marxzeller Straße an) vom Riegertswasen
bis Gräfenhausen

1 Neuenbürg 24
ileuenbürg—Birkenfeld—Dietlingen Birkenfeld

(vom Riegertswasen an) a) vom Waldenoe bis
Strahle

1 Birkenfeld 25
b) Sträßle 2 26
e) Sträßle bis Regel- 2 27

baumweg

Riegertswasen—-Ziegelhätte
<1) Regelbaumweg 1 28

Gräfenhausen 1 Neuenbürg 29
Neuenbürg—Liebenzell Neuenbürg 20 30

Waldrennach
(von Neuenbürg)

6 31

Neuenbürg—Liebeuzell

Langenbrand
(von Waldrennach)

S Höfe» 32
Schömberg 6 33

s.) von Langenbrand 1 34
b) nach Schwarzenberg 2 Unterreichenbach 35

Oberlengenhardt 6 Liebenzell 36

Neuenbürg—Unlerreichenbach
Unterlengenhardt 2 37

Birkenfeld
Engelsbrand

4 Neuenbürg 38

s.) gegen Birkenfeld V 39
b) gegen Grunbach 1 Unterreichenbach 40

Salmbach
Grunbach

1 V 41

a) von Engelsbrand s U 42
d) nach Unterreichenbach 1 43

Calmbach—Würzbach Calmbach 12 Calmbach 44
Würzbach 6 45

Höfen—Langenbrand Höfen 10 Höfen 46

Feldrennach—Langenalb
Kangenbrand 10 47
Feldrennach 1 Ittersbach 48

Oberamtspstege : Kübler.

Schlosser
kann sofort eintreten bei

Eugen Finkbetner,
Schlossermeister.

Neuenbürg.

Zugelaufe«
ist mir ein Hund (Foxterrier).

Abzuholen binnen 3 Tagen
gegen Einrückungsgebühr und
Futtergeld.

Bogt z. „Lannenbnrg.*

Neuenbürg.
Heute eingetroffe« :
Mcheuklkik,
WchkufutteiMhl,
MkWoruinkhl.

Karl Scholl z. „Traube"
Telefon 117.

Neuenbürg.
Prima

Pfund 8 Mart , ist fort
während zu haben bei

Rudolf Bogt,
Bahnhofstr. 69. Tel. 104

Neuenbürg.
Leere

Oelfüsser
gibt billig ab
Lail Mahler. Tel 6i

Blttlmii
eine tüchtige, findet dauernden
Platz.

Daurpfwafchanftalt
Birkeufeld.

Ehrliches, fleißiges

wird auf 1. September gesucht.
Frau Bauer , Pforzheim
Dtllstei « , Sonnenbergstr. 19,

„Gartenstadt Sonnenberg".
Gejucht wird auf 1. Sept,

ein fleißiges, ehrliches

Mädchen.
Frau Apotheker Herzog,

Pforzheim,
St . Georgenstraße 26.

Suche zur sofortigen
und späteren Lieferung
größereu. auch kleinere
Mengen

Sichten-
Schleis-,lz

und erbitte Offerte au
Holzgroßhaudlung

M.Mion.Mönchen 38.

Pforzheim.

und eine komplette
Plüschgamitiir

(Fauteuil, Tisch, 4 Sessel),
beste Friedensware, preiswert
zu verkaufen.

Zu eriragenKronprinzLU-
ftratzr 38 . !. r.

Höfen a. E.
Zn verkaufen

in eichen, Schrank 140 cm
breit, Marmorplatte
110x60 cm breit.
Büromöbe' fabrik Roller.

W i l d b a d.
Junge

Hahnen
und alte

Hühner
!auft fortwährend zum Schlach¬

ten.
Adolf vlumeuthal,
gegenüber dem Bahnhof.

lll «Hvgrpre»»'.
Neu.«-

. . - , 8.75. Durch dt.

Neuenbürg, den 15. August 1921.
Oberamt:

_Reg .-Assessor Rilli«

Der Abhaltung des am 17. August 1921 in vtewüt."^ " und Ober-
fälligen Viehmarkts wird unter folgenden Bedingung Msß ^ wolle tm
gestimmt: > Berkehr

1. Tiere aus Sperr - und BeobachtungSgebirte». Äso «.Pofib.st. L«ld
Personen aus Sperrgebieten sind vom Markts ...
ausgeschlossen.

2. Es dürfen nur solche Händler zugelasien wtz
welche UN Besitz gültiger brauner Viehhandelsiik - .
sind. ^ .Mllmlgt«nehmen oue

. .. Ltllrn. inNeuenbür
i-ddem die Austräger

..derzeit entgegen.
^x-r-niu-Rr.  Sä br-
i»; L't«romrS°Tparlüs-«

Calmbach , den 15. August 192l.

LoSes - KnALige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, unserguter Vater, Schwiegervater und Bruder

Christoph SLtzsrieS,
Li garren - Fabrikant»

nach schwerem Leiden im Alter von 60 Jahr«
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Frau : Marie Seyfried , geborene

Riexinger.
Der Sohn : Carl Seyfried,

Die Tochter: Emma Schnitt , gb.Seyfried,
Der Schwiegersohn: Willi Schnitt.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmitta
2 Uhr in Calmbach statt.

«:,»«ui>Srg.
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Habe
Neuenbürg.

mit dem heutigen Datum die

aui vulkanischem Weg
für Neuenbürg «ud Amt übernommen und euH
mich bei Bedarf bestens.

Dameuftiefel . 25
Herreuftiefel . 30
Kinderstiefel , je nach Größe, 12—20 ^!

L. Bohnenberger, Wilhelmshöhe.
Annahmestelle in Neuenbürg bei Herr Eduard Kapstla

Wir haben von

Mittwoch morgen7 W ot
« Gosthm; zm.Ochsen" in Hök

wieder einen großen frischen Transpoll
gntgewöhnterjnngerK»
Kühe, trSchtigerM

sowie Me großeA«M
gntgewöhnier, hochtrWger Knl-W
jj«m Berkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladet

tt « xSr »Keiil

Stuttgart , 15. Aug
Nezirksordnung.) Das „
^ württ . Gemeinde - ur

Innern ein Gesetzent
w die Meldung erfahre
derzeitigen Stande der A
die Vorlage noch in dies,
voraussichtlich wird dies
When können.

Stuttgart , 16. Aug
fahren.) Nach dem Fri
sorderungen gegen die
Staaten und deren Ang
geregelt; der Rechtsweg
anmeldung ausgleichspfl
gestellt. Durch ein neue
«s 30. September 1921
Zweigstelle des Reichsani
47, zuständig. Geldforde,
stegen dem Msgleichsver
II. November 1918 her,
MO fällig geworden st
euch Unterhaltungsansp
die bis zum 10. Januar
,b über diese Urteil erg,

Berlin , 16. Aug.
Hing der Parteiführer
sämtliche Fraktionen au
Kommunistenteilnahmer
allgemeine innen - und
den zur Debatte stehend
fische Frage und namei
besonders breiten Raum

lieber den Züsamn
fiieichsregiernng und k
worden, an dem 6. Sei
genommenen Termin f>
fischen Frage keine Zwist
daß die Steuervorlagen c
tag vorliegen, sollen di
btaatsangestellte bespra

Berlin , 16. Aug.
arbeiter des Bezirks Ko
Rsenbahnarbeitergewerk
Eisenbahnerverbands B
sterinm zwei Vertreter
des Lohnkonflikts . Es i
erloschen sein wird.

Oppeln, 16. Aug.
lautet, beabsichtigt Pole
im über Oberschlesien
digen Abgeordneten Pal
santy und den Beuthem
tm Land Korfanths,
vertreten zu lasten.

Das Eise,
Erfurt , 16. Aug . N

liegt es keinem Zweifel,
kn beiden D -Zügen Fr
gölten hat , die kurz nach
die Strecke passieren . >
täter beabsichtigten , die
der Verbrecher ist aufge

Der Eis

Zu verkaufen "MI
wegen anderweitigem Unternehmen

7jähriges, schweres, fehlerfreies Arbeitspferd
Gest. Angebote an

Karl Geiger, Birkenfeld bei Pforzhck
Telefon 22/

Empfehle mich im

WnlkaMmmu Pm-Gu«
auf Schuhe, Absätze, Haus- und Turnschuhe, bedeute«)
>»illiger alA Leder , wasserdicht, nervenschonend. Schn»
Bedienung. Herreustiefel 30 Damenstiefel 25>
Kinderschuhe 12—20

Bringen Sie ihre Schuhe, ehe sie ganz kaput sind,
allen sie 5 mal länger.

WUH. Dürr, Calmbach, Ealwerstr
klrmahmcttLllL:

Gustav Knüller in Höfe « , alte Straße beim Hir^

Kassel, 17. Aug.
streik beizulegen , fanden
einerseits und den Veri
den Bezirksbetriebsrätei
denen der Rjeichsverkehi
« Vertreter entsandt ha
man sich dahin , daß die
die Arbeit wieder aufn
nicht gezahlt. Der Fo
beiter dem Einkommen
stättenarbeiter durch eil
«rszugleichen, konnte ni
Mgesagt, die allgemeine
Beamten und Arbeiter
prüfen, wie bei Einfü
mittelbar daran beteilsi
soll nach Absck'lnk der ^
Prüfung der landwirtst
Vorgen ommen werden.

Ne'

Berlin , 16. Aug.
Milliarden Mark geh
Zusammentritt zu. Die
die Steigerung der B
Genommen, rückwirkend

Verlang
Berk », 16. Aug.

«treffend die Ersparn
Mitteln, durch den die
"1K Uhr festgesetzt w
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